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Die Arvetterkokonim.
,,j, ^  werden bald, nämlich am 22. M ärz 1892, zehn Jahre, 

^  deutsche Arbeiterkolonie eröffnet ist. Aus der einen 
22 geworden oder 23, wenn man die vortreffliche 

N,ji 'Eo lon ie  bei Bremerhaven, Pastor Cronemeyers Werk, 
sijy Echuet. Haben sich die deutschen Anstalten bewährt? E r­
ste ^  ^  Hoffnungen, die man vor einem Jahrzehnt auf

!» , und nein. M an hoffte, die arbeitslosen Landstreicher
U»iv> in  tüchtige Menschen und gutbezahlte Arbeiter
lf f^ ^ n d e ln , die Kolonien sollten den Unglücklichen der Land- 
skj»"°' die sich aus ihrem Elend heraussehnten, eine Schule 
bibo/"e sie als neue Menschen, als brauchbare achtbare Staats- 
»liz * .nieder verlassen sollten. M an malte sich gern das B ild  
>» der M ann, der als S trom er zerlumpt und verlottert 
^beiis, >^nie e in tritt, als schmucker, gesunder, re in licher,- 
iffilllt " ^ lle r  Wanderer in  neuen, guten Kleidern m it wohl- 
^alm ^""> en  wieder herausgeht. Ost genug ist dieses B ild  
sichx, t geworden; wie oft, läßt sich zahlenmäßig nicht fest- 

Es ließe sich wohl sagen, wie vie l Entlassene in ein 
i»>ej ^ " .^ s  Arbeitsverhältniß traten, aber nicht, wieviele nach 
^ i d e r ^ i  Jahren noch seßhafte, tüchtige Arbeiter sind. 
kechj '"nn  man nicht bezweifeln, daß diese letzteren nur einen 
»lisyO^ü'llen Prozentsatz unter den gesummten Entlassenen 
«tlx D ie Kolonien dienen heute weniger als Zufluchts-
^h r n vorübergehend arbeitslose Wanderer, sie werden viel- 

Akuten aufgesucht, die meist vielfach bestraft und durch 
»>,h . Wuld, gewöhnlich durch den T runk, herabgekommen sind 
^» ikn  Sommer auf der Wanderschaft, den W in te r in  der 
1>ch a>« Kolonie zubringen. Regierungsrath Evert mußte kürz­
lich Ergebniß der bisherigen Arbeit hinstellen, daß im  großen 
^>e» , die günstigen Erfahrungen mehr und mehr zurück- 
^ilys j- ll"ade  noch ausreichen, um über eine Mehrheit von 

Beobachtungen hinwegzutrösten und den Kolonie- 
A», Bewußtsein zu erhalten, daß ihre Arbeit doch nicht 
lehr ^Weblich ist. „V ie le  oder die meisten Kolonisten erliegen 

wieder dem T runk und dem Hang zum unsteten 
l>ach ' Ne beschceiten von neuem die Landstraßen und klopfen 

O'eder an die T h ü r."  Fast 40 vom Hundert aller 
- b Aufgenommenen waren früher schon einmal oder 

flacht .einer Kolonie gewesen, hatten also keinen Fortschritt 
^ren Sachlage bewirkt natürlich auch, daß unter den

!»»„ h' -Wanderern die Kolonien in  keinem guten Rufe sind; 
^'cher als Winterstationen fü r gewerbsmäßige Land­
sitz  ̂ »Koloniebummler". W er noch etwas auf sich hält, 
Mde,, "b" kann, wieder durch eigne K ra ft eine Brotstelle zu 
die ^  8eht nicht hinein. Das ist nicht ganz so unbefriedigend, 
"'»>> sjx f  eht. Um die Kolonien richtig zu beurtheilen, denke 
schein. . ^>eg und frage sich, wie es ohne sie ginge. Dann 
r^iger ^ d e r  das Stromerheer vor unsren Augen, das in  den 
^ster " "d  anfangs der achtziger Jahre die Landstraßen, 
ü^llte,, ° Städte unsicher machte, das damals Korrektions- 

sxj, " "d  Gefängniffe füllte. Das ist zahlenmäßig bewiesen, 
H des.!,, Begründung der Kolonien die Bettelplage fast gänz- 
^  8t ist, daß die KorrektionSanstaiten und Gefängnisse

ganz erheblich an den Kunden verloren haben, die sie sonst von 
den Landstraßen erhielten. Daran haben auch andere Ursachen 
mitgewirkt, vor allem die Besserung der wirlhschaftlichen V e r­
hältnisse, sodann die Verpflegungsstationen, Antibettelvereine, 
Herbergen zur Heimat, Arbeitsnachweisstellen, gewiß auch die 
Vereinigung vieler Arbeiter zu Gewerkvereinen m it Arbeits­
losenunterstützung, aber ein Hauptverdienst haben doch die A r ­
beiterkolonien unzweifelhaft. Wer früher in die Besserungsanstalt 
oder in  das Gefängniß wanderte, sucht jetzt früh genug seinen 
Weg zur Kolonie. Das ist ein großer Fortschritt.

B is  zum 1. September 1891 haben 46 117 Kolonisten die 
Anstalten wieder verlassen; alljährlich treten 5000 oder 6000 
in  dieselben ein. S o w ird an vielen taufenden ein gutes, 
christliches, der ganzen Gesellschaft nützliches Werk gethan. Und 
dieses Werk liegt in  guten Händen. Es w ird verbessert, den 
Verhältnissen, die sich thatsächlich herausgestellt haben und 
vorher nicht vermuthet wurden, angepaßt werden. M an wird 
mehr zu individualisiren lernen, in  den Anstalten verschiedene 
Klassen einrichten oder zweierlei Anstalten schaffen, eine fü r 
die Rückgratlosen, die lebenslang der Vormundschaft und 
Leitung bedürfen, eine andere fü r die Besseren, die nur eine 
Ze it lang der H ilfe  bedürfen, die wieder selbstständig werden 
können. Cronemeyers Heimatkolonie ist ein Anfang zu solcher 
Jnd iv idua lis irung ; auf dieses hochinteressante, leider noch so 
wenig beachtete Werk hoffen w ir später zurückkommen zu dürfen.

bä.

Aolilische Tagesschau.
Aus M ü n c h e n  w ird berichtet, daß über die in der jüng­

sten k a i s e r l i c h e n  K u n d g e b u n g  berührten Fragen (be­
treffend das Zuhälterthum ) zwischen dem Kaiser W ilhelm  und 
dem Pcinzregenten von Bayern bereits vor Veröffentlichung des 
Erlasses ein umfangreicher Meinungsaustausch stattgefunden 
habe. Der Kaiser habe in  Anregung gebracht, sämmtliche 
deutschen Bundesstaaten möchten in  möglichst gleichartiger Form 
dem gemeingefährlichen Treiben entgegentreten, worüber er um 
die Anficht des Prinzregenten ersuchte. Letzterer stimmte in  
allen Stücken dem Kaiser bei und versprach seinerseits die 
thatkräftigste Unterstützung der angeregten Repressivmaßregeln. 
I n  ähnlicher Weise habe sich der Kaiser auch an andere 
deutsche Bundesstaaten gewandt, vor allem aber auch an die 
Regierungen in  Oesterreich - Ungarn und England, um von 
diesen M ittheilungen über die M itte l und Wege zu erbitten, 
welche daselbst zur Einschränkung und Zügelung der P rostitu ­
tion und in  ihrem Gefolge des Zuhälterthums in  Anwendung 
gebracht würden. »

Die h o h e n  K o h l e n p r e i s e  finden eine grelle Beleuchtung 
in  den e n o r m e n  D i v i d e n d e n ,  welche in  den neuesten Ab­
schlüssen der größeren K o h l e n b e r g w e r k s - A k t i e n g e s e l l -  
schast en  in  letzterer Ze it bis auf heute bekanntgegeben wurden. 
Es liegen von 10 solchen Gesellschaften in  den verschiedenen 
Kohlenrevieren des preußischen Staates die Geschäftsergebnisse 
fü r das vorige Jahr vor. Diese Gesellschaften repräsentiren zu­
sammen ein Aktienkapital von 134,5 M illionen  M ark und konnten 
eine durchschnittliche Dividende, m ith in  Reingewinn, von 26 pCt.

gewähren. D arunter hatte die höchste Dividende Annaberg m it 
80 pCt., die niedrigste Gelsenkirchen m it 12 pCt. Es würde 
demgegenüber von besonderem Interesse sein, die letztjährigen 
Reingewinne der f i s k a l i s c h e n  B e r g w e r k e  zu erfahren, be­
sonders um danach zu bemessen, wie von dieser Seite den un­
gerechtfertigt hohen Kohlenpreisen im  Interesse von Industrie  
und Gewerbe, wie der Masse der Bevölkerung entgegengewirkt 
werden könnte. Wenn übrigens in  letzter Ze it noch wieder 
seitens der reichen Kohlenproduzenten Versuche auf Herabsetzung 
der Kohlenfrachten der Eisenbahnen an die Staatsregierung her­
angetreten sind, so ist es ganz in  der Ordnung, wenn vornehm­
lich der Finanzminister D r. M iquö l denselben von neuem m it 
dem Hinweis entgegengetreten ist, daß besonders durch die Macht 
der Kartelle solche Frachtermäßiguug doch nur wieder den P ro ­
duzenten, daneben den monopolistischen Großhändlern, die das 
Kohlengeschäft von Schlesien nach B e rlin  fast ganz in  den Händen 
haben, zu Gute kommen würde. Andererseits aber sollten auch 
die Ausnahmetarife fü r die Kohlenlieferung nach dem Aus- 
lande, namentlich Belgien und Frankreich, wie von indu­
strieller Seite soeben angeregt worden ist, gerechterweise sistirt 
werden.

D er „Reichsanzeiger" meldet halbamtlich: S o fo n  nach
Eintreffen der telegraphischen Meldung des kaiserlichen Gou­
verneurs fü r Ostafrika, daß E m i n  Pascha  anfangs J u l i  von 
dem Albert-Edward-Njansa nach dem Albert-Njansa aufgebrochen 
sei, wurde der kaiserliche Botschafter in  London beauftragt, 
Lord SaliSbury hiervon in  Kenntniß zu setzen und ihm bei 
diesem Anlaß mitzutheilen, daß Em in Pascha bei diesem Zuge 
in  die englische Interessensphäre gegen die ihm ausdrücklich er­
theilten Instruktionen handele, und daß die kaiserl. Regierung 
unter diesen Umständen die Verantwortlichkeit fü r sein Unter­
nehmen ablehnen müßte. Nach Meldung des Botschafters hat 
der Premierminister fü r diese M itthe ilung  seinen Dank ausge­
sprochen. —  D r. K a r l  v. d e n  S t e i n e n  hat ein Schreiben 
an die „N a tl.-Z tg ." gerichtet, in  dem er auf G rund brieflicher 
M ittheilungen E m i n  P a s c h a s  der Angabe entgegentritt, daß 
dieser einen Zug nach Wadelai und einen H e b e l g r i f f  in 
e n g l i s c h e s  G e b i e t  beabsichtige. V ielmehr plane Em in, 
von Ruhanda nach Kamerun vorzudringen und er setze ein 
freudiges Vertrauen in  die Ausführbarkeit dieses Planes.

Das Program m  fü r die i n t e r p a r l a m e n t a r i s c h e  
F r i e d e n s k o n f e r e n z  i n  R o m ,  liegt jetzt vor. Danach w ird  
die Konferenz am 3. d. M ts. auf dem Kapita l eröffnet; am 
Abend desselben Tages findet Galavorstellung im  Theater statt. 
D er Empfang der Theilnehmer an der Konferenz in  der Depu- 
tirtenkammer ist auf den 4. und 7. d. M ts . festgesetzt. Am 
5. d. M ts . findet beim Fürsten Odescalchi und am 6. d. M ts . 
beim Bürgermeister eine Soiräe zu Ehren der Theilnehmer statt. 
Am 8. November werden die Wahlen vorgenommen und an dem­
selben Tage findet Empfang auf dem Kapita l statt. Ferner ist 
fü r jeden Tag eine Sitzung anberaumt. Außer den angeführten 
Festlichkeiten ist die Beleuchtung des Forums, sowie ein Ausflug 
nach Neapel und Pompeji in  Aussicht genommen.

Der R u s s e n r u m m e l  scheint selbst in  f r a n z ö s i s c h e n  
R e g i e r u n g s k r e i s e n  in  M ißkredit zu gerathen! Im  Bureau

Zoroaster.
-"ach dem Englischen des M a r i o n  C r a w  for t .

(11. Forifetzung.)
(Nachdruck verboten.)

s t ic h t  empfand sie, daß "Zoroaster, der ih r Entgegenkommen 
!̂>Ustg ^ .S e ite n  so kühl verschmäht hatte, jetzt Nehusta liebte, 

Äelt , öer König ih r ins Gesicht fü r das schönste Weib 
sjx « .^ "ö r t  hatte. S ie  verlangte nach ihrer Vernichtung, 

v?" der ». "S ina is  nach etwas in  der W elt verlangt hatte; 
V^et. g, "W hatte ihre Eitelkeit, Zoroaster ih r Herz ver- 
ti er '  ersteren sich jetzt zu rächen, kam nicht in  
b ,  . ^a r zu gut bewacht, selbst zu wachsam; er war der 
d, ^m j, ^  Persien vor neuen Umwälzungen bewahren und 
d? ^usst„ Thron sichern konnte. Nach der Niederwerfung 
>r ^hia-n ^  Babylon war jede Aussicht auf Erschütterung 
^ te r  S ta n d e s  geschwunden: darum sollte auch ihr Ver- 
»>i °"es in  unverfänglichster Weise veranlaßt werden,
li°? ste A "Uenen Pläne bis auf weiteres zurückzulegen. Ebenso 

ihn Gedanken, dein Zoroaster zu schaden, zurück; sie 
s>» auch auf ihre Weise. So mußte denn ihre
nj.' ^  .Nehusta treffen. S ie  mußte wähnen, Zoroaster liebe 
N ^ e n  "W in, und treibe falsche- S p ie l m it ih r ;  um das zu 
/d lis ty ' Max ih r jedes M itte l recht. Mochte dann der König 
i>e»̂  ste « diuer Gemahlin erheben oder nicht ; das galt gleich, 
k? Trji, We verhaßte R iva lin  ins Herz tra f, wenn sie nur 

Glicht ph, ih r Glück zerstört zu haben, die Flammen der 
o "glich anfachen zu können, genießen konnte, 
hu ^ r fra , r° ^ r  vielmehr die Schlauheit ihrer griechischen 
ih '"o llM  ^ ""e  ih r das Marterwerkzeug in  die Hand gegeben; 
h» n dur» sche in  drehte und wand sie den Pergament- 
^ l> t ^  We feinen Finger und neigte und wiegle das schöne 

km Luftzuge des Fächerspiels.

d«» ^ l i i k - ^  l d.
^ U  i,,n  - ^  Mittagshitze auf dem Palastgarten; doch 

"km zierlichen M arm orpavillon verbreitete ein S p ring -

quell erfrischende Kühle. Einsam und unglücklich stand Nehusta 
an dem Becken; ohne ein W ort des Abschieds hatte Zoroaster 
den Palast verlassen, nu r aus den Gesprächen ihrer Sklavinnen 
hatte sie vernommen, daß er fü r längere Ze it fo rt sei. Plötzlich 
sprach eine weiche S tim m e hinter ih r :  „S e id  ih r allein, theure 
Fürstin?" Es war Atossa; der T on  ihrer S tim m e bohrte sich 
wie ein Stachel in  ihre Seele. Niedergeschlagen, wie sie war, 
klang aus ihrer A ntw ort nichts von der angenommenen Herz­
lichkeit des vorigen Tages heraus.

„Jaw oh l, allein."
„S o  geht's auch m ir ,"  erwiderte die Königin m it strahlen­

dem Lächeln. „D e r ganze Hof ist m it dem Könige zur S ta d t; 
w ir beide sind allein im Palast. W ie herrlich kühl es hier ist." 
D am it sank sie in einen Haufen Kiffen und betrachtete Nehusta.

„D u  siehst so trau rig  und erschöpft aus, theure Nehusta. 
H ier darf niemand trauern. —  Vertraue Dich m ir an ," fügte 
sie in  überredendem Tone hinzu. —  „W as ist's m it D ir ,  ver­
missest D u etwas? S o  sage es m ir doch!"

„W as denn?" fragte Nehusta.
„W as Dich so betrübt macht."
„D as soll ich D ir  sagen," rie f die Fürstin nu r m it blitzen­

den Augen, „ D ir ?  oh niemals — "
M it  der Miene beleidigter Unschuld erhob sich nun Atossa. 

S a n ft legte sie den A rm  um das Mädchen und lehnte die rosige 
Wange an die dunkle der Hebräerin, die unter der Berührung 
wie unter der eine« Reptils zusammenschauerte.

„Trauerst D u  wegen der plötzlichen Abreise Deines F reun­
des?" fragte sie in  thetlnehmendem Geflüster.

„N e in ,"  erwiderte Nehusta erregt, „ne in , wie kommst D u  
darauf?"

„N u n  er schrieb m ir vor seiner Abreise einige Ze ilen ; ich 
dachte, es würde Dich freuen zu hören, daß es ihm wohlgeht — "

„ D ir  schrieb er, D ir? "  fragte Nehusta überrascht in  auf­
wallendem Zorn.

„A lle rd ings," erwiderte die Königin m it wohlgespielter Ver­
legenheit. „Solltest D u  es wünschen, so würde ich D ir  einen

T he il dessen, was er schreibt, vorlesen," fügte sie hinzu und 
holte dabei dar Pergamentröllchen aus ihrem Busen hervor.

Das ging über Nehustas Kräfte. S ie  erblaßte unter der 
dunkeln Haut und riß sich von der Königin los: „N e in , o nein, 
ich w ill nichts hören, laß' mich in  Ruhe; bei Deinen Göttern 
beschwöre ich Dich, laß mich in  Ruhe."

S to lz  hochaufgerichtet und in  beleidigtem Tone erwiderte 
Atossa: „D as werde ich m ir nicht zweimal-sagen lassen. Ich
wollte Dich trösten, weil ich Deine Betrübniß sah —  selbst auf 
Kosten meiner eigenen Gefühle. Ich  lasse Dich allein, doch zürne 
ich D ir  nicht —  D u  bist sehr jung und sehr, sehr thöricht."

Gedankenvoll das Haupt schüttelnd verließ sie majestätisch 
das Sommerhaus; aber sobald sie sich im  Garten allein sah, 
sang sie eine lustige Weise, die ih r aus einem ägyptischen Schau­
spiel im Gedächtniß geblieben war, vor sich hin. D ie heiteren 
Töne drangen aus der Ferne an Nehustas Ohr. Zuerst stand 
diese regungslos da; dann warf sie sich in  wildem Schmerz auf 
den Boden, barg ih r Antlitz in  die seidenen Kissen und ließ den 
heißen Thränen freien Lauf.

W ar das möglich, war das denkbar? I h r  schwor er Liebe 
und Treue —  und nun, wo er sie fü r viele Tage verlassen 
mußte, hatte er nur den einen Gedanken gehabt, der Königin zu 
schreiben —  nicht ihr. D ie Verzweiflung der Eifersucht kam 
über sie; sie wühlte in  den schwarzen Haaren und preßte die 
Hände an die klopfenden Schläfen; stumpfsinnig stierte sie auf 

! den goldgestickten Schuh, den sie vom Fuß verloren, wie er sich 
! in  den polirten Marmorfliesen spiegelte. Plötzlich tauchte in  ih r 

ein neuer Gedanke auf. Hatte die Königin sie belogen? W arum  
hatte sie nicht die ih r angebotene Vorlesung des Briefes ange-

! nomm en; sie hätte aus jedem W ort herausgehört, ob es von
i Zoroaster kam oder nicht. Denn noch war sie nicht darauf ge-
 ̂ kommen, daß der B rie f vielleicht fü r sie bestimmt gewesen und
! in  falsche Hände gerathen sei, sie dachte an eine Erfindung der 
! Königin, die selbst etwas auf einen Pergamentstreifen gekritzelt 
' haben konnte und sie nun glauben lassen wollte, es stamme von 

Zoroaster. Fast wäre sie hinauSgeeilt, die Königin zu suchen.



des Pariser Gemeinderaths wurde am Sonnabend die Frage 
erörtert, ob man die r u s s i s c h e n  S e e l e u t e  nach P a r i s  
einladen solle. Es machte sich die Meinung geltend, daß die 
In it ia t iv e  zu einer Einladung von der Regierung ausgehen 
müsse. D er „Jntransigeant" sagt, der Deputirte fü r P a ris , 
Lesenne, habe die Absicht gehabt, in  der Kammer den Vorschlag 
zur Bew illigung eines außerordentlichen Kredits von 500 000 
Franks fü r Bew irthung der russischen Seeleute einzubringen, 
doch müsse bei der Regierung wegen der Bew illigung vorher an­
gefragt werden. Lesenne habe der Reihe nach die M inister 
R ibot, Constans, Freycinet aufgesucht. Der Konseilpräsident habe 
geantwortet: „S in d  S ie  noch nicht bald m it Ih re n  M a n i­
festationen fertig? Ich habe genug davon und werde Ih rem  
Antrag entgegen sein." D ie W ähler des 17. Arrondissement 
versammelten sich am Abend, hörten Lesenne an und protestirten 
gegen die Stellungnahme der Regierung. Der „Jntransigeant" 
kündigt andere Protestversammlungen an.

Di e e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  scheint durch die neuerdings 
in  E g y p t e n  erlassenen polizeilichen Vorschriften, wonach sich 
alle in  Egypten ansässigen und gewerbetreibenden Europäer einer 
bestimmten Kontrole zu unterwerfen haben, Schwierigkeiten her­
aufbeschworen zu haben, deren Folgen zur Ze it noch kaum über­
sehen werden können. W ie der „N . P r. Z tg ." aus Konstan­
tinopel gemeldet w ird , haben nunmehr die in  Egypten residirenden 
Generalkonsuln Frankreichs und Rußlands bei der P forte 
in  bestimmtester Form  gegen die Beeinträchtigung ihrer S taa ts ­
angehörigen in  Egypten durch die englischen Verw altungs­
organe Protest erhoben und von der P forte verlangt, daß sie 
England zur strikten Beobachtung der vertragsmäßigen V e r­
pflichtungen anhalte. D ie griechische Regierung dürste sich 
voraussichtlich diesem Protest anschließen. —  W ir  stehen also 
vor der A u f r o l l u n g  d e r e g y p t i s c h e n  F r a g e  in  einer 
Form , wie sie von der europäischen D iplom atie wohl kaum er­
wartet wurde.

Deutsches Hleich.
B erlin , 2. November 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte gestern in  B e rlin  der
feierlichen Enthüllung des auf dem Schloßplätze errichteten 
Begas'schen Brunnens bei, welchem er den Namen „Schloß­
brunnen" gab. Bei dieser Gelegenheit stattete er dem Ober­
bürgermeister von Forckenbeck noch nachträglich seine Glück­
wünsche zu dessen 70jährigem Geburtstage ab. Auf die A n ­
sprache des Oberbürgermeisters zur Enthüllung des Brunnens 
erwiderte Se. Majestät der Kaiser: „ Ic h  freue Mich, es ist
wieder eins von den Werken, welche unter der langdauernden 
Wirksamkeit, die S ie  in  der Stelle als Oberbürgermeister von 
B e rlin  so erfolgreich betrieben, entstanden sind, es ist ein Merk­
stein in  der Entwickelung der S tad t, und Ich, als geborener 
B erliner, bin Ihnen  besonders dankbar, daß S ie  m it diesem 
Brunnen der S tadt einen neuen Schmuck verliehen haben. Ich 
hoffe, daß es Ihnen  noch recht lange vergönnt sein möge, diese 
Residenz in  ihren Grenzen auszubreiten und in  ihrem In n e rn  
auszubauen."

—  Zufolge kaiserlicher Bestimmung kommt denjenigen aus 
dem Heere oder der M arine zur ostasrikanischcn Schutztruppe 
übergetretenen M ilitärpersonen, die in  je einem der Jahre 
1889, 1890 und 1891 an einem Gefecht theilgenommen, je 
ein Dienstjahr zur Anrechnung. Der Theilnahme an einem 
Gefecht w ird eine fortlaufende Dienstzeit in  je einem der drei 
Jahre gleichgestellt.

—  D ie Handelsvertrags - Verhandlungen zwischen Deutsch­
land und Ita lie n  find beendet. Geheimrath v. Huber ist gestern 
von B e rlin  nach München zurückgekehrt m it der Ermächtigung 
zur Unterzeichnung des Vertrages.

—  Geheimrath von Helmholtz wurde bei seiner heutigen 
nachträglichen Geburtstagsfeier vom Kultusminister Grafen Zedlitz 
persönlich beglückwünscht. D aran schloffen sich die G ratulationen 
verschiedener wissenschaftlicher Ins titu te  des I n -  und Auslandes rc. 
Geheimrath D u  Bois-Reymond überreichte die Urkunde der 
Helmholtz - S tiftu n g  und die von Hildebrandt gemeißelte Büste 
des Jub ila rs. D ie S tad t Potsdam erannte Helmholtz zu ihrem 
Ehrenbürger. Abends fand zu Ehren des großen Gelehrten im  
Kaiserhof ein großes Festbankett statt.

—  Der Ausschuß des preußischen Landeseisenbahnraths ist 
zum 13. November einberufen. A u f der Tagesordnung steht die 
Umarbeitung des Betriebsregleinents.

doch daran hinderte sie der Stolz. S ie  hatte sich in ihrer 
Schwäche gezeigt, hatte das grausame, schlangengleiche Weib sehen 
lassen, daß sie Zoroaster liebe - -  das war unerträglich. Und 
wieder überflutete sie die Leidenschaft und wieder barg sie unter 
strömenden Thränen das Haupt in die Kissen, und der schöne 
Leib zuckte in  wildem Weh.

Plötzlich wurde sie gewahr, daß sie nicht mehr allein w a r; 
der Schall eines festen Männerschritts drang an ih r Ohr. S ie  
richtete sich a u f; es war der König selbst, der einzige M ann, der 
hier einzudringen vermochte. Staunend blickte er sie an ; Ne­
husta erschrak und fuhr hastig in die Höhe; ruhig und freundlich 
fragte der K ö n ig :

„B is t D u  in  meinem Palaste so unglücklich? W arum  weinst 
D u , wer hat D ir  wehe gethan?"

Nehusta wandte sich rasch zur Seite und wischte die Thränen 
von den glühenden Wangen.

„Ic h  —  weine nicht —  niemand —  hat m ir wehe gethan" 
-  stammelte sie mehr in  Befangenheit und Unmuth, als im 

Schmerz. „F ü rs tin " , sprach er, „ich werde D ir  eine Vorlesung 
über die große Thorheit —  die Wahrheit zu umgehen —  halten," 
und ließ sich auf die sich an der Wand herumziehende M arm or­
bank nieder, während Nehusta sich auf die Kissen zu seinen Füßen 
niedersetzte.

„ Ic h  nehme es als selbstverständlich an, daß, wenn jemand 
lügt, er es in  Erwartung thue, daß man ihm Glauben schenke; 
da müssen doch die Umstände die Lüge unterstützen. N un sagst 
D u  m ir, theure Fürstin, D u  habest nicht geweint, während ich 
noch die Thränen auf Deinen sehr schönen Wangen zähle. 
S o m it unterstützte kein Schalten eines Umstände« die gesprochene 
Unwahrheit. Nicht so?"

Der freundliche Ausdruck in  des Königs Antlitz rief bei 
Nehusta ein Lächeln hervor. D ie Absicht, ih r Ze it zu lassen, um 
Fassung zu gewinnen, lag klar zu Tage ; trotz der Vorgänge des 
verflossenen Abends fühlte sie sich bei ihm sicher.

(Fortsetzung folgt.)

—  Beim  hiesigen Magistrat ist ein Projekt zur Einrich­
tung einer Personenbeförderung auf den Gewässern in  und 
um B e rlin  m ittels elektrischer Boote eingereicht worden.

—  Das amtliche W ahlresultat der am Freitag stattgehabten 
Landtags-Ersatzwahl in  Dannenberg-Lüchow-Bleckede ist folgen­
des: Der nationalliberale Kandidat, Hofbesitzer Puttfarken in 
Striepelse, wurde m it 117 Stim m en gewählt; von Bernstorff 
(Welse) erhielt 105 Stimmen. Das Mandat war seit 1875 
m it Ausnahme einer einzigen Legislaturperiode im Besitze des 
Freiherr» v. Grote (Welse). D ie P rovinz Hannover besitzt jetzt 
im  Abgeordnetenhause nur noch einen einzigen welfischen Vertre­
ter, D r. B rtte l, den Abgeordneten fü r Melle-Jburg.

—  Einer amtlichen Uebersicht zufolge betrug in  den drei 
ersten Quartalen d. I .  die S te in - und Braunkohlen-Förderung 
Preußens 49 924 347 Tonnen (gegen 48 017 032 Tonnen in  
demselben Zeitraum des Vorjahres) an Steinkohlen und 12 085 147 
Tonnen (gegen 11 149 979 Tonnen) an Braunkohlen. Bei der 
Steinkohlen-Förderung sind 247 831, bei der Braunkohlen-För- 
derung 28 386 Arbeiter verwandt worden.

Ausland.
Paris , 2. November. Die französische Regierung hat den 

Mächten, welche die Akte der B erliner Konferenz unterzeichnet 
haben, M itthe ilung  davon gemacht, daß Präsident Carnot ver­
schiedene Protektoratsverträge m it Häuptlingen der Gebiete an 
der Elfenbeinküste zwischen Le Lahn und dem Cavally, Flüssen an 
der Westküste Afrikas, ra tifiz irt habe.

Petersburg, 2. November. Viele adlige Grundbesitzer aus 
den nothleidenden Provinzen haben der Regierung angezeigt, 
sie müßten infolge des gänzlichen R uins alle Steuerzahlungen 
einstellen.

Newyork, 2. November. Meldungen aus Sän Francisco 
zufolge sollen sich die Franzosen der Südseeinseln Lucan, Vanna, 
Lara, Buhabuka und Tugra  bemächtigt haben, um dort S ta tio ­
nen anzulegen.

Moskau, 2. November. I n  einem Schreiben des Grafen 
Leo Tolstoi an die Baron in  S u ltne r, in welchem die Baron in  
zu ihren» Roman „D ie  Waffen nieder" beglückwünscht w ird, 
bemerkte ersterer u. a., er glaube nicht, daß das Schiedsgericht 
ein wirksames M itte l sei, den Krieg abzuschaffen. E r sei eben 
m it der Vollendung einer Schrift beschäftigt, in welcher er von 
dem einzigen M itte l spreche, das seiner M einung nach Kriege 
unmöglich machen könnte._____________________________________

Irovinziakirachrichten.
C ulm , 2. November. (Bevölkerung). Die Stadt Culm hat nach der 

Volkszählung vom 1. Dezember 1890 gehabt: 561 Wohnhäuser (darunter 
6 unbewohnte), 2086 Haushaltungen, 13 Anstalten und 4856 männ­
liche, 4904 weibliche, zusammen 9762 Einwohner, darunter 551 aktive 
Militärpersonen. Vier Jahre früher betrug die Einwohnerzahl 9937. 
Durch die Verlegung des Kadettenhauses sind über 400 Personen von 
hier fortgegangen, so daß, wenn dieses Ereigniß nicht eingetreten wäre, 
von einer Vermehrung der Bevölkerung gesprochen werden könnte.

Danzig, 2. November. (Geschenke des Zaren. Russische Kriegsschiffe. 
Hochzeit und Tod). Bei seiner Durchreise am Sonnabend hat Kaiser 
Alexander von Rußland den Beamten der Eisenbahn und Polizei, welche 
in Neufahrwasser thätig waren, Geschenke an Geld und Pretiosen über­
wiesen, die zur Zeit noch nicht zur Vertheilung gelangt sind. Geldge­
schenke werden die Zugbeamten und Schutzleute erhalten, Pretiosen an 
verschiedene Stations- und andere höhere Beamte vertheilt werden. —  
Außer der A^ckt „Zarewna" kam Sonnabend Nachmittag auch noch die 
russische Kriegskorvette „Vitias" in den hiesigen Hafen. Beide Schiffe 
verließen aber noch Sonnabend abends wieder die hiesige Rhede. Die 
Hofyacht „Polarstern" folgte ihnen gestern, nachdem sie ihren Kohlen- 
bestand ergänzt hatte. — Gestern feierte der Zimmermann L. in Oliva  
im Kreise seiner Familie und Gäste seine Hochzeit. Fast sämmtliche 
Theilnehmer saßen bis heute Morgen beisammen, als plötzlich die Braut, 
ohne vorher über Unwohlsein zu klagen, zusammenbrach und augen­
blicklich verstarb. Ein Schlaganfall hat dem Leben der erst 23 Jahre 
alten Frau ein Ende gemacht. (Danz. Ztg.)

E lb in g , 1. November. (Hinterlassenschaft). Die Geschwister Sube, 
welche sich den Tod gaben, hinterlassen ein Vermögen von 40000 Mk. 
Eigenthümlich ist,.datz sie ihre Hauskatze auch erhängten.

W orm ditt, 1. November. (Schlachthaus). Gestern wurde unser 
neuerbautes Schlachthaus durch den königl. Baumeister Beilstein aus 
Braunsberg von dem Erbauer des Gebäudes Zimmermeister Krause aus 
Liebstadt abgenommen und alles in guter Ordnung gefunden, so daß die 
Uebergabe an die Stadt erfolgen konnte.

Königsberg, 2. November. (Eine ebenso seltene als schwielige 
Dressur) ist zwel Fischersöhnen in Widitten am Frischen Haff gelungen, 
nämlich einen Fischotter zu zähmen und für die Fischerei abzurichten. Der 
gezähmte kleine Räuber ist bereits 5 Monate alt, schläft in einem Heu­
korbe, läuft seinen Erziehern wie ein Hündchen nach, läßt sich mit großem 
Behagen das schöne sanfte Fell streicheln und hat auch bereits mit dem 
Hofhund und der Katze Freundschaft geschlossen. M it  der Ablichtung 
bei der Fischerei hat man es bereits w weit gebracht, daß der Fischotter, 
an einer Marleine befestigt, ins Wasser springt und so lange jagt, bis 
er mit einem Fisch in der Schnauze, den er stets in der M itte  ersaßt, 
ans Ufer zurückkehrt. Sein Gehör ist so scharf ausgebildet, daß er, wenn 
er ca. 30 Fuß weit und mehrere Fuß tief im Wasser jagt, sofort seinen 
Namen —  „Tom-Tom" —  wenn er gerufen wird, hört. E r legt dann 
den gefangenen Fisch lebend vor seinem Herrn nieder, ohne daß er die 
Beute auck nur im geringsten beschädigt hat.

T ils it, 1. November. (Zum Theaterbau). Der Bau des hiesigen 
Stadttheaters ist nunmehr gesichert, nachdem die Stadtverordneten in 
ihrer letzten Sitzung den Grundstock des Herrn Engels und die vom 
Komitee für den Theaterbau gesammelten 16 000M k . angenommen haben 
niit der Maßgabe, daß die Stadt die Restsumme zuschießt und der Bau  
die Summe von 120 000 Mk. nicht übersteigen dürfe. Die aus M a ­
gistratsmitgliedern und Stadtverordneten gewählte Theaterkommission hat 
alles nähere zu veranlassen und den Bau zu beaufsichtigen.

Gumbinnen, 31. Oktober. (Brand mit Menschenverlust). Ein  
schweres Brandunglück hat sich heute früh hier ereignet. E in  größeres 
Gebäude, in welchem sich ein Materialwaaren-Geschäst, eine Bäckerei und 
eine Tischlerei befand, ist zum Theil ausgebrannt und dabei ein junges 
Menschenleben den Flammen zum Opfer gefallen. Die „Pr.-Litt. Ztg." 
erzählt die Katastrophe wie folgt: Die beiden Kommis Gustav Lemke und 
Fritz Krause sowie der Lehrling M artin i schliefen in einem Zimmer auf 
dem Boden zusammen. Krause erzählt nun, daher in der Nackt erwacht 
und darauf das Feuer bemerkt habe; er sprang schnell aus dem Bette 
und weckte sowohl den Lemke als den M artin i. Letzterer und Krause 
stürzten hinunter. Lemke soll nach den Angaben sich gleichfalls bereits 
aus dem Bett erhoben und die Beinkleider angelegt haben; er kam aber 
den beiden nicht nach. Heute zeigten einige Knochenüberreste des Lemke 
von dem traurigen Geschick, welches denselben ereilt. M an  fand die 
Ueberreste aus der eisernen Bettstelle, woraus hervorgeht, daß Lemke 
das Bett nicht verlassen haben kann. Krause, welcher, nachdem er sich 
schon gerettet, noch einmal nach oben dringen wollte, um seine Sachen 
zu retten, erlitt arge Brandwunden und befindet sich in ärztlicher 
Pflege.

Marggrabowa, 2. November. (Folgen einer Wette). Daß das ur- 
deutsche Getränk Meth von tödtlichen Wirkungen begleitet sein kann, 
lehrt ein trauriger Fall, welcher der „Königsb. Allg. Ztg." aus M a rg ­
grabowa berichtet wird. E in  aus dem Königsberger Kreise stammender 
Zögling der ersten Klasse der dortigen Landwirthschaftsschule hatte eine 
Portion Honig seitens seiner Eltern geschickt erhalten. Kundig in der 
Methbereitung, sabrizirte der junge M ann  einen wohlschmeckenden 
„Bärenfang" — so wird der altdeutsche Trank in Ostpreußen scherzweise 
genannt —  und lud nun seine Mitschüler des Abends zu einer solennen 
Kneiperei ein. Nachdem die jungen Gemüther sich an dem Methe erhitzt 
hatten, fing das Renommiren inbezug auf die Leistungsfähigkeit im

Trinken an, und der Gastgeber stellte die Behauptung auf, ca. 1 ^  
dieses stark berauschenden Getränkes in einer kurz bemessenen 
trinken zu können. Da solches von verschiedenen Seiten bezwecke" 
kam es zur Wette, die auch sogleich zum Austrage gebracht ' 
Sinnlos berauscht, mußte der Gastgeber zu Bett gebracht lvervem ^  
selbst er an den Folgen des übermäßigen Genusses von 
darauf seinen Geist aufgab. Der Scküler war der einzige SoY" 
habender Eltern. ..... macbt

Filehne, 1. November. (Ueber ein neues Eisenbahnung!""^ > sob 
das Betriebsamt Berlin-Schneidemühl (Direktionsbezirk Broniber^ 
gendes bekannt: Am 31. v. M . gegen 8V , Uhr abends ist "..suchen 
Bahnhöfe Filehne infolge Uebersahrens des Haltesignals am i  ̂ j,i 
Bahnhof-Abschluß-Telegraphen der Güterzug 354 von Sckneldem v ^  
den Schluß des aus dem dritten Geleise nach Schneidemühl absay ^  
Güterzuges 311 gefahren. Vier Wagen wurden Zertrümmert, 
Schlußbremser Büch ist infolge des Zusammenstoßes von der 
letzten Wagens herabgestürzt, überfahren und sofort getödtet. 
Personenbeschädigungen sind nickt vorgekommen. Die beschädigten 
waren gegen 3 Uhr früh von den gesperrten durchgehenden v ^  
geleisen beseitigt, so daß der Verkehr der Züge wieder aufge" ^  
werden konnte. Info lge der Sperrung der Hauptgeleise er!" 
Schnellzüge je eine Stunde Verspätung. .) be<

e. Bromberg, 2. November. (Wegen schwerer Körperverletz" ^  der 
gangen an seiner Ehefrau, hattte sich heute vor der Straskamm ^ ,l  
Weichensteller August Behnke von hier zu verantworten. Ant 
des 9. J u li wurde der Arzt D r. Bruek zu der F rau  Behnke S 
die er mit einem Schnitt im Unterleib und in ihrem Blute scvm '.^ L . 
vorfand. Der B. und später auch die Frau  sagten aus, daß Arzt 
die Verletzung durch Unvorsichtigkeit selbst zugezogen habe. 
zweifelte aber an dieser Darstellung der Sachlage, da die "  V- 
vollständig durchschnitten und die Eingeweide bloßgelegt 
wurde, als der That verdächtig, verhaftet. I n  der heutigen ^ek 
lung stellte B. den Sachverhalt folgendermaßen dar: E r war ' Mi- 
Nackt aufgewacht und aufgestanden, um sich ein Stück Brot avZUi^ ^  er 
Während er hierzu ein auf dem Tisch liegendes Messer nahm,  ̂ ŝsM 
gesehen, daß die Thür des Zimmers, in welchem die Frau  sw" " 
stand. E r sei, da er jemand bei seiner F rau  vermuthete, m 
Messer in deren Zimmer gegangen. E r habe dasselbe durcksnan . ^i,d 
seiner F rau  geäußert: „N^n, ich dachte schon, daß D u At/
hättest!" Darauf sei die Frau, die sehr heftiger Natur ist, aus Alb
und auf ihn losgesprungen und habe sich dabei das Messer lN 2̂
gerannt. Die Frau  und die Kinder verweigerten ihr Zeug" 
Gerichtshof hält den Angeklagten für schuldig, sieht die Sacke M) 
an, da der M ann  offenbar unter dem Einfluß großer Erregung, 
gerufen durch vorhergehende Veranlassungen seitens der Frau, S
habe, und verurtheilt ihn zu 6 Monaten Gefängniß.

Jnowrazlaw, 31. Oktober. (Wegen Doppelehe) wurde v e A h r '  
Franz Pieczak aus Kl. M o rin  zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jav 
Verlust verurtheilt. P . hatte sich 1882 in Rußland verhenatv 
1686 nach Stettin zurückgekehrt und genügte dort seiner j,ig iin 
E r kehrte zu seiner ersten F rau  nicht mehr zurück, sondern v 
vorigen Jahre in Kl. M orin  eine zweite Ehe ein.

Posen, 2. November. (Erzbischof. Württembergische Ansied" u 
Extrablatt des „Dziennik Poznanski" meldet: Probst v. 
zum Erzbischof von Gnesen-Posen ernannt worden. Die P^.^jlie" ', 
findet im Dezember statt. —  Neuerdings trafen wieder drei li"n'z 
Stärke von 18 Personen hier ein, um die von der Ansiedelung?" ' ^  es 
angewiesenen Ländereien zu übernehmen. I m  M ärz d. I -  s
etwa 50 Personen, welche aus Stetten a. H. (im WürtteM M  
kamen; auch der jüngste Transport kommt aus derselben ^  ' ^ttew 
wohl ein Zeichen, daß sich die Ansiedler dort wohl befinden. 2)" 
bergische Staatsbahn hatte den Leuten einen besonderen 2 3 ^ 0  E  
welcher die Kolonisten in 2 mal 24 Stunden bis ans Ziel M 
über Heilbronn, Würzburg, Halle, Guben, Posen, Gnesen 4-
bis nach Znin brachte. Der ermäßigte Fahrpreis aus den V 
Staatsbahnen beträgt für die Person 27 Mk. 50 P f. bei 2c> Nv 
gepäck in der 3. Wagenklasse.

ôkatnachrichten. .Xhorn. 3. Nov-mbe^^,nb-
—  ( E i n l a d u n g e n  z u r  G e n e r a l s y n o d e ) .  Am 1-^ 

sind nunmehr die Einladungen zur Generalsynode in die 
Mitglieder gelangt. Es sind dies aus Westpreußen die HerreN ' 
sialdirektor Dr. Carnuth, Stadtsckulrath Cosack, Konsistorialrath 
Verwaltungsgerichtsdirektor Doering, Konsistorialrath Franck, ,
Hinze — sämmtlich aus Danzig; Konsistorialrath Braunsck"^  
werder, Pfarrer Ebel-Graudenz, Superintendent Lenz-Elbi"^ 
Schmeling-Sommerau, G raf Stolberg-Sckloß Tuetz. Die H ?*^
und Cosack sind schwer erkrankt, so daß ihre Theilnahme an d '̂ ^  so 
unmöglich sein wird. Da nun Stellvertreter nicht vorgeseh^" ^  es 
bleiben von elf westpreußischen Mandaten zwei erledigt. Aeh" 
in den anderen Provinzen.

—  ( Di e  neue  M i n i s t e r i a l v e r f ü g u n g )  inbetreff des ^ jä )t
Privat-Sprackunterrichts hat folgenden W ortlaut: „Auf ^cbd^
vom 5. September erwidere ich der königl. Regierung, ba^ ^  ^  
durch den Erlaß vom 1. April den Volksschullehrern die  ̂ ^
polnischem Privatunterricht in ihren Gemeinden verstattet wol ^  ^  
den Eltern — mögen sie polnischer oder deutscher N a t io n a l l l^ ^ F  
anheimgestellt ist, ihre schulpflichtigen Kinder an dem in ihrer L«e 
zugelassenen Privatunterricht im Polnischen theilnehmen zu hejsolö  ̂
königliche Regierung hat hiernach die Unterzeichner der wieder ^  
den Eingabe zu bescheiden und daS sonst etwa Erforderlich 
anlassen".

—  (Russisches A u s f u h r v e r b o t ) .  Der russische ^  il>̂  
unter Aufrechthaltung des Verbots der Ausfuhr von ^  
Roggenmehl, sowie aller Getreideabfälle dieses Ausfuhrverbs ^ ^,1̂  
alles andere Getreide (ausgenommen Weizen) und auf Kart^ ^  M  
auf Produkte aus Getreide, dessen Ausfuhr verboten ist,
toffeln, wie Mehl, M alz, Grütze, Teig, gebackenes Brot Hage'
ist nunmehr veröffentlicht worden. Das Verbot tritt an 
Kraft, welcher auf die Veröffentlichung des Ukases durch da ^ h o t  
folgt, wobei es dem Finanzminister anheimgestellt wird, das 
Zollämtern telegraphisch mitzutheilen. Von dem vorstehe" ^ 
sind für die Dauer von drei Tagen nach dem Inkrafttreten ^  sol^ 
diejenigen Produkte ausgenommen, welche zur Kompletirung ^L>ots ^  
Ladungen dienen sollen, die vor der Veröffentlichung des v
gönnen haben und die vor dieser Frist mit der Eisenbau 
Landes-Grenzzollämter ins Ausland abgefertigt worden si"d- ^

—  ( I a g d k a l e n d e r ) .  Nach dem Jagdschutzgesetze 
November geschossen werden: Elchwild, männliches und wel
und Damwild, Rehböcke, weibliches Rehwild, Dachse, D .
Fasanenhähne und Hennen, Enten, Rebhühner, Hasen, Hase' ^  AzM  
teln, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne, sowie alles an ^
und Wassergeflügel.

—  ( Rennsi eg) .  Auf dem am Sonntag in Hanna ^ AchlU ^ 
tenen Rennen kam im Pußta-Jagdrennen Herr Lieutew"  ̂
auf seiner Fuchsstute „Putz" verhalten mit einer halbe" ^
erster ein. . er 2 ^

— 1c (S t .  H u b e r t u s ) ,  der 3. November, ist ein wrack " "
alle Nimrode; feiert doch alsdann die Gilde des heiligen e i" ^ s  
Fest ihres Schutzpatrons! —  ^  selber ^Auch S t. Hubertus selber > Aoh" 
großer Jäger vor den Herrn gewesen sein, und zwar,
Herzogs von Guyonne, ein sehr hochgeborener. Wie die Leg 
hat die Erscheinung eines Hirsches, zwischen dessen Geweih AiliS 
strahlte, den leidenschaftlichen Jäger, der sogar den Feiertag geisi^l 
am Christtag im Ardennenwald bekehrt, worauf er in d̂  ^  Hr, 
Stand trat und im Jahre 727 als Bischof von Lüttich star ^  zp ! 
Schützer aller Jäger, die doch stets einem guten Tropfen



wird auch zugleich als Schützer gegen —  Wasserscheu verehrt, 
lisch ^ssen wird mancher alte Brauch an seinem Gedächtnißtage 
^  werth gehalten, wie z. B . die „S t. Hubertusbrötchen" in 
iv^'^Belgien, verziert mit einem Jagdhorn, die, in der Kirche ge- 
Kill »?^an n  an alle zwei- und vierfüßigen Hausinsassen stückweise 
êr /Weisen vertheilt werden als M itte l gegen Hundswuth; anderswo 

kG o^wt der Brauch vor, kleine, weißgegerbte Lederriemchen, mit 
bespritzt, am S t. Hubertustag zu dem gleichen Zwecke im 

zu tragen. —  Zu Ehren des heiligen Hubertus sind auch im 
iille/s ^ i t  drei Ritterorden gestiftet worden, — der eine 1416 von 
iî  ^"Eschen Rittergesellschast, und 1615 durch Ludwig X V I I I .  er- 
!>SS /  ^  1830 nach der Juli-Revolution mir den anderen Orden
!̂kbe ^gnete, ferner ein gegen Ende des 18. Jahrhunderts er- 
îrilÜ? ^lldorden, gegründet 1723, und namentlich der berühmte 

. Hubertusorden, mit seiner malerischen Ordenstracht, die der 
t̂nsj ^  ^önig Ludwig I I .  auf der Bahre trug, der älteste und vor- 

Baierns, gegründet 1444, erneuert 1808. Auch manches 
n  ̂ den Namen S t. Hubertus, z. B . das historische im 

pzig, der Friede nder Friede nach dem siebenjährigen Kriege unterzeichnet
l>klijj ^"dertusburg. —  S t. Hubertus selbst aber ist - bis auf den 
lül ^  ^ag eine wichtige Persönlichkeit geblieben für alle seine Jünger, 

 ̂ ganze Hubertus-Gilde, die von ihm Waidmannsheil erhofft!
l̂t ^  ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Den Vortrag am nächsten Donnerstag 

^  Nedakteur D r. Pasig über „Bilder vom N il, nach eigener 
^Uung entworfen".

^  ̂  ^  p h o n i e k o  n z er t ) .  Herr Militärmusikdirigent Friedemann 
^ in der bevorstehenden Wintersaison eine Serie von

.^iekonzerten, deren erstes am Donnerstag Abend in der Aula der 
schule stattfindet.

!̂khb ^ ^ a t  e rb au) .  Es gewinnt den Anschein, als ob Thorn in 
^ i t  doch noch in den Besitz eines festen Theaters gelangen 

>v>rd < ^  wird uns mitgetheilt, daß von privater Seite beabsichtigt 
i°ll ^  Bau eines Theatergebäudes zu unternehmen. Das Kapital 
^!che^ ^ichnungen von Antheilscheinen aufgebracht werden. W ir  
Xivgtz EU. daß dem Unternehmen ein glücklicher Erfolg beschieden sein

h U m b a u  des C u l m e r  T h o r e s )  und die Anlage des
^ ite i^ ^ E e u  îZbges sind fast vollendet. N ur einige nebensächliche 
^  8 ^kinere Aenderungen sind noch auszuführen und in späte- 

dürfte die vollständige Benutzung des Thores auch den 

, ^  ^gegeben werden.
^lliins ^ ^ s ^ u s e ) . M a n  sollte meinen, daß die kleinen grünen 

durch den jetzt bereits eingetretenen Frost (w ir hatten schon 
fester ' vernichtet seien; dem ist aber nicht so. Gestern und 

" wurden an den Bohnenstöcken auch an Stellen, die dem kalten 
!^ h r lj^  Frost ausgesetzt sind, viele Tausende dieser kleinen aber 

Schmarotzer bemerkt, die im Sonnenschein sich munter

^  b st a h i). Heute M ittag  benutzte ein M an n  die günstige 
Koffein Einem in der Klosterstraße stehenden Wagen einen Sack 

^  entwenden; die Kartoffeln brachte er in seinen Keller und 
ĝljch *ug er wieder zum Wagen zurück, um dasselbe Manöver wo« 

einmal auszuführen. E r wurde aber dabei vom Eigen- 
!̂ e ^ E Wagen- ertappt und nach dem Polizeibureau gebracht, wo 

Erfolgte. E in  Polizeibeamter holte darauf die gestoh-

^ d ° l i z - i b e r i c h t ) .  
genommen.

- ^ °m ln  aus dem Keller und gab sie dem Besitzer zurück.
I n  polizeilichen Gewahrsam wurden

"ttNyrf — ^en) wurde ein Handkorb in der Jakobsvorstadt, zwei 
^ Êz. E. K. P., ein Notizbuch am Culmer Thor. Näheres
s -  A^tariat.

der Weichsel) .  Der heutige Wasserstand betrug mittags 
 ̂^ U g e j^ l der königl. Wasserbauverwaltung 0,05 Meter u n t e r  Null.

ist aus der Bergfahrt der Dampfer „Anna" mit einer 
v ,e^  Reis, Honig, Wein, Heringen, Nüssen und drei beladenen 

Ä ^ n^ladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren 
„Graudenz" mit Spiritus, Pfefferkuchen und leeren 

^ch Königsberg. — Die Weichselschiffer führen Klage darüber, 
n,:. ^rrinne der Weichsel von Schillno an bis gegen Graudenz hin

N  ̂ die ^ rh e it  zu erkennen sei. Sie behaupten, daß auf vielen
k Sä falsch stehen und deshalb nickt die richtige Fahrt an-
""  ^  lieg^ - - - - - -  ...z. B . bei Klein Krug (Schmiede), Gurske, Grätz,

anderen Stellen große Steine oder Holz im Wasser, 
»k^dri .̂ Üäaer oder Wiepen bezeichnet sind. was bei dem jetzt 

r leicht bewe 
genau bezeich 

 ̂ ^ E i Knknt. blinnr irt .

t r ä n  Sp o rt)."H eute  traf über Ottlotschin ein Trans- 
''Uinschen Schweinen hier ein.

'^iaen Häger oder Wiepen bezeichnet sind, was bei dem jetzt 
ist Easserstande leicht bewerkstelligt werden könnte. N ur bei 

^ r a ß e  genau bezeichnet. I n  kurzer Zeit sind bei Gurske 
> ^L w ko  drei

A 3. November. (E in  schlechtes Geschäft). Zu dem gestern 
ist noch folgendes nachzutragen: Das gestohlene

^  ^  Tausendmarkschein. Die Diebe, su
 ̂ ? ^ a n d t° . olchen Scheines in Thorn für sie 

^a^hrten ^  nach Argenau, wo sie bei dem 
hige Einkäufe machen wollten. S .,

Die Diebe, sich bewußt, daß das 
sie verräterisch werden 
dem jüdischen Kaufmann 
S ., erfreut über so zah- 

'»v vle traktirte die Gesellschaft mit Wurst, Käse und Schnaps;
so^Eehrenden sich besonders an dem Getränk gütlich gethan 

Ü ^  di- u Köpfe schon etwas schwer wurden, fing der Kauf­
est WM angetragenen Geschäfte zu erledigen. So verkaufte

s,-̂  oen gestern genannten Sacken einen Revolver im Werthe 
M  dann 2 Taschenuhren im Werthe von 15 und

AlS nun der Ballen so groß geworden war, daß

^ u d  das tH l̂d herauszahlt.

«r m Mannigfattiges.
î> > ^  ° r e i  n D e u t s c h e r  S t u d e n t e n  z u  B e r l i n )

^  Freitag in  den Biktoriasälen in  Verbindung
>h ^sten z, ^^kom m ers eine Körnerfeier. D ie Eröffnungsrede 

Hock Atzenden, stuä. zur. s t eam. Erich S ternb. ck, klang 
^ » g  ^  "us Se. Majestät den Kaiser aus. Von nachhaltiger 
l , i der w darauf folgende Festrede, in  welcher der P riva t- 

Kö ^ "^ ic h te  D r. Schiemann den deutschen Helden 
H  ̂ "  als Vorb ild  der deutschen Jugend feierte. S e in

deutschen Jünglingen, die wie Körner ihren Be« 
EerlaA"' und B lu t fü r den Ruhm und die Größe 
da« ^  einzusetzen. I n  begeisterter S tim m ung wurde 

^drnersche L ied : „D u  Schwert an meiner Linken" 
H?>die längeren Ausführungen entwickelte stuä. W art- 
>̂i, P s ,^ "^ u n g e n  des Vereins Deutscher Studenten, der 

^  3° der Vaterlandsliebe und christlich deutscher Ge- 
^^Skan,.» lgabe gemacht habe. Lebhaften B eifa ll erregte 

" l l  auf eine kürzlich von Pros. Virchow gehaltene

Rede, welche folgendermaßen laute t: „U nd während w ir  so unsere 
Ideale pflegen und sie in  Thaten umzusetzen suchen, da unter­
nim m t es einer unserer Lehrer, vor einer öffentlichen Versamm­
lung zu behaupten: „D ie  akademische Jugend habe keine Id e a le !"  
Vielleicht kann uns Herr Professor Virchow nicht verstehen, und 
das hat etwas fü r sich, denn er hat allerdings die Zeichen der 
Ze it nicht verstanden. W ir  erheben hierm it Widerspruch gegen 
die Aeußerung des Herrn Professor Virchow, die deutsche akademische 
Jugend habe keine Ideale. Vielleicht nimmt die Berliner S tu ­
dentenschaft einmal Gelegenheit, Herrn Professor Virchow da­
rüber ihre M einung kund zu thun, denn w ir wissen, daß sie 
hierin im Herzen m it uns eins ist. Ferner legen w ir Ver­
wahrung ein gegen die Aufforderung des Herrn Professor Virchow, 
uns der freisinnigen Parte i anzuschließen. W ir  bestreiten über­
haupt jeder politischen Parte i das Recht, die Studentenschaft fü r 
ihre Zwecke zu beanspruchen und uns auszunutzen." D ie m it 
ungeheuerem B e ifa ll aufgenommene Rede schloß m 't einem Hoch 
auf das neue Deutsche Reich. Stehend sang die Korona „Deutsch­
land, Deutschland über alles". Professor Strack brachte als 
Ehrenmitglied des Vereins seine herzlichsten Glückwünsche fü r das 
kommende Semester und gab seiner festen Zuversicht Ausdruck, 
daß der Verein auch in  Zukunft die Zeichen der Ze it verstehen 
werde. Seine Rede schloß m it einem Hoch auf den Verein 
Deutscher Studenten. Nachdem der Verein seinem verehrten 
Ehrenmitglied durch einen Salamander gedankt hatte, feierte der 
A lte Herr D r. v. Petersdorff m it mächtigen Worten den Fürsten 
Bismarck. Der dritte Vorsitzende, stucl. p lril. Fischer, begrüßte 
die Gäste m it launigen Worten. Daran schloß sich die Be­
grüßung der Alten Herren durch den zweiten Vorsitzenden, 8tuä. 
tlw o l. Ostwald. Der A lte Herr D ivisionspfarrer Rogge trank 
auf die jüngsten M itg lieder des Vereins. Privatdozent D r. 
Schiemann pries die Herrlichkeit der Burschenzeit und forderte 
auf, sie recht zu benutzen; seiue Rede schloß m it einem Hoch 
auf den Verein. D am it war der offizielle The il des Kommerses 
beendigt.

( L o h n b e w e g u n g  i m  B u c h d r u c k e r g e w e r b e ) .  I n  
B e rlin  haben gestern die auf tägliche Kündigung stehenden vereins- 
angehörigen Buchdruckergehilfen in  den Druckereien, welche die 
Forderungen nicht bew illigt haben, ihre sofortige Entlassung ge­
nommen. Das Hilfspersonal hat sich dem Vorgehen der Ge­
hilfen theilweise m it Kontraktbruch angeschlossen. N u r in  22 
Druckereien m it 273 M ann sind die Forderungen der Gehilfen 
bewilligt. —  D ie Buchdruckergehilfen in  Bremen hatten in  
voriger Woche noch die Kündigung abgelehnt, da Hoffnung auf 
Einigung m it den Prinzipalen vorhanden war. Nunmehr ist 
jedoch die Kündigung auf nächsten Sonnabend einstimmig in 
einer Versammlung beschlossen worden, in  welcher der Vorsitzende 
des Unterstützungsvereins deutscher Buchdrucker, D öb lin , aus 
B e rlin  eine Ansprache gehalten hat. —  Eine Versammlung der 
Buchdrucker Krefelds und der Umgegend beschloß, sich den übrigen 
deutschen Kollegen behufs Erlangung der neunstündigen Arbeits­
zeit anzuschließen. D ie Zeitbestimmung fü r den Beginn des 
Ausstandes überließ die Versammlung dem Vorstände des 
Unterstützungsvereins. —  Von dem in  Weimar tagenden V o r­
stände des deutschen Buchdruckervereins ist am Sonnabend nach­
stehende Resolution angenommen worden: „D e r deutsche Buch­
druckerverein steht nach wie vor auf dem Boden der Tarifgem ein­
schaft. Derselbe erklärt, im  gegenwärtigen Augenblick Ver­
handlungen nur auf G rund der der Gehilfenschaft in  der 
Tarifkommission gemachten Vorschläge wieder aufnehmen zu 
können. Der Antrag S tu ttg a rt auf Verhandlung von Verein 
zu Verein (d. h. Buchdrucker- zu Unterstützungsverein) ist ein- 
müthig abgelehnt, da die Gehilfenschaft, ohne A ntw ort abzuwarten, 
in  den Ausstand e in tritt. D ie Gehilfenschaft, welche den un­
seligen Kampf heraufbeschwor, w ird verantworlich gemacht fü r 
das entstehende furchtbare Elend."

( D a s  r u s s i s c h e  D r e i g e s p a n n  des K a i s e r s )  ist am 
Sonnabend Morgen in B e rlin  durchgegangen. Gegen 9 Uhr 
erregte es gewaltige Bestürzung, als die vor einen alten Wagen 
gespannten Rosse die Bellevuestraße entlang raste», ohne daß im  
Wagen jemand saß oder der Kutschersitz besetzt war. D ie Thiere 
rannten dem Leipziger Platz zu, wo das M itte lp ferd m it dem 
Kopf auf einen Laternenpfahl getrieben wurde. Das Gespann 
stürzte und die blutenden Pferde wurden fo rtge führt; der Laternen­
pfahl wurde durch die Wucht des Anpralles umgefahren und 
zerbrach ; der Wagen blieb vor dem Hause Leipziger Platz 18 
stehen. Ueber die Ursache dieses Unfalls w ird folgendes bekannt: 
D er Leibkutscher E. und der D iener H. unternahmen eine soge­
nannte Uebungsfahrt im  Thiergarten. A ls  sie in  die Bellevue- 
Allee einbogen, sahen sie einen zweiten königlichen Wagen vor 
sich. An diesem fuhren sie vorbei; in  demselben Augenblick 
scheute das m ittlere größte Pferd, ein Fuchs, nahm das Gebiß 
zwischen die Zähne, entzog sich hierdurch der Gewalt des Lenkers 
und riß auch die anderen Pferde zu rasendem Lause nach der 
Bellevuestraße m it sich. H ier mußten beide Insassen vom Wagen 
springen, um sich zu retten. E. fie l so unglücklich, daß die 
H interräder ihm über den Rücken gingen; schwerverletzt wurde 
er nach der Wohnung gebracht. H. ist m it einer Verstauchung 
der rechten Hand davongekommen. D ie Tro ika ist völlig ver­
bogen. I n  maßgebenden Kreisen glaubt man, daß die Pferde, 
die jetzt zum zweitenmale durchgegangen sind, zum kaiserl. Dienst 
eine Verwendung nicht mehr finden werden.

( G e l d  a l s  K r a n k h e i t - t r ä g e r ) .  E in  kleines Mädchen 
in  B e rlin  steckte ein Zehnpfcnnigstück in  den M und. Schon am 
anderen Tage machte sich im  Schlunde eine eigenthümliche E n t­
zündung bemerkbar und am zweiten war das K ind auf dem 
ganzen Körper m it einem scharlachartigen Ausschlag bedeckt. D ie 
Krankheit war durch das schmutzige Geldstück übertragen.

( E l e k t r i s c h e  K r a f t ü b e r t r a g u n g ) .  Der Vorsitzende 
der Prüfungskommission der Frankfurter elektrotechnischen Aus­
stellung, Herr Lindley, theilte soeben der Allgemeinen Elektri- 
zitätSgesellschast m it, daß die gesammte Länge der Lauffen- 
Frankfurter Kraftübertragung, 175 Kilometer m it 27 000 V o lts  
Spannung, erfolgreich gearbeitet hat. D am it hat dieser Versuch 
auch die letzte Probe glänzend bestanden.

(E in s tu r z ) .  Bei einem Neubau an der Petrikauerstraße 
in  Lodz stürzte eine dreistöckige M auer e in ; vier Arbeiter fanden 
hierbei ihren Tod.

( N o r d p o l - E x p e d i t i o n ) .  D ie von dem Norweger D r. 
Nansen m it S taatshilfe geplante Nordpol-Expedition ist bis A n­
fang 1893 verschoben worden, da das fü r die Unternehmung 
bestimmte, im  Bau begriffene Schiff nicht so schnell, wie erwartet 
wurde, vollendet sein w ird.

( P a l a s t b r a n d ) .  I m  Sandringham-House zu London, 
der Residenz des Prinzen von Wales, brach am Sonntag Feuer 
aus. Der Schaden w ird auf 10 000 P fund geschätzt. Sämmtliche 
Werthgegenstände sind gerettet.

( Z w ö l f  P e r s o n e n  e r m o r d e t ) .  Aus Warschau w ird  
gemeldet: I m  Forsthause Osowiec im Gouvernement Grodno
wurde der reiche Holzhändler E. Apferblaum m it Fam ilie , im  
ganzen 12 Personen, darunter vier M änner, zwei Frauen, 
nachts von Räubern überfallen und durch Axthiebe grausam er­
mordet. Nach Mitnahme einer bedeutenden Geldsumme steckten 
die Raubmörder das Forsthaus in  Brand. D ie Gendarmerie 
hat sechs des Mordes verdächtige Ind iv iduen  verhaftet. Die 
ganze Bande soll aus mindestens zwanzig Personen bestanden 
haben.

( D i e  W i r k u n g e n  des E r d b e b e n s  i n  J a p a n )  stellen 
sich als furchtbarer heraus, als bisher angenommen. D ie Ge- 
sammtzahl der getödteten Menschen beläust sich auf über 30 000. 
D ie Küstenstadt Lano ist vollständig versunken. Okakaku-Kasamatsu 
ist in  einen Trümmerhaufen verwandelt.

Telegraphische Depesche der „Thsrner Fresse".
B e r l i n ,  3. November. D ie  H ilfs a rb e ite r  und 

A rb e ite rin n e n  schließen sich der Buchdruckerbewegnng an. 
lOOst Setzer und 40V H ilfs a rb e ite r  sind nach abgelaufener 
Ä ü n d ig n n g s fris t in  den Ausstand eingetreten. W o keine 
K ünd igung  bestand, e rfo lg te  die N iederlegung so fo rt.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l in Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.
3. Nov. 2. Nov.

Tendenz der Fondsbörse: behauptet.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................ 2 0 5 -5 0 2 0 6 -5 0
Wechsel auf Warschau k u r z .................................. 2 0 4 -9 0 205— 25
Deutsche Neichsanleihe 3*/« ............................ 97— 50 9 7 -5 0
Preußische 4 o/̂  K o n s o ls ....................................... 1 0 5 -1 0 1 0 5 -3 0
Polnische Pfandbriefe 5 ^ .................................. 6 3 -2 0 6 3 - 5 0
Polnische Liquidationspfandbriefe....................... 60— 6 1 - 5 0
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/„ . . . . 9 4 -2 0 9 4 -
Diskonto Kommandit A n th e ile ............................ 1 7 0 -9 0 172—
Österreichische K re d ita k tie n .................................. 1 4 9 -1 0 1 4 9 -2 5
Oesterreichische Banknoten....................................... 1 7 3 -3 0 1 7 3 -5 0

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . . . 2 2 7 -2 5 2 2 9 -
A p r i l - M a i ................................................................... 231— 2 3 1 -5 0
loko in N ew york ........................................................ 1 0 4 -2 5 105— 25

R o g g e n :  l o k o .............................................................. 2 3 9 - 2 4 0 -
N o v e m b e r................................................................... 239— 75 242—
November-Dezember.................................................. 2 3 9 -5 0 2 4 1 -
A p r i l - M a i ................................................................... 234— 236—

R ü b ö l :  N o v e m b e r........................................................ 6 1 -8 0 6 1 - 6 0
A p r i l - M a i ....................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
6 1 -6 0 6 1 -5 0

50er loko .............................................................. 7 1 -5 0 7 1 - 3 0
70er loko .............................................................. 5 2 - 5 1 -7 0

70er N o v e m b e r........................................................ 5 1 -1 0 5 0 -9 0
70er A p r i l - M a i ........................................................ 5 2 -2 0 5 2 -5 0

Diskont 4 pCt., Lombardzürsfuß 4*/, pCt. resp. 5 pCt.

B e rlin , 2. November. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nack und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 3616 Rinder (inkl. 104 Dänen und Schweden), 14172  
Schweine (darunter 466 Dänen und 583 Bakonier), 1274 Kälber und 
9342 Hammel. — Unter dem Rinderauftriebe befanden sich ca. 700 
bessere Thiere (junge Ochsen), darunter 626 Stück aus Husum, und ca. 
600 Stück ganz geringe Waare. Das Geschäft wickelte sich ruhig ab. 
Der M arkt wird ziemlich geräumt. 1. 60—62, 2. 52— 58, 3. 45— 50, 4. 
40— 43 Mk. per 100 Pfd. Fleischgewicht. —  Die Preise für Schweine 
blieben bei gutem Export so ziemlick wie vor acht Tagen. Unter dem 
starken Auftriebe waren wiederum höchstens gegen 500 feine, reise, 
kernige, fette inländische Schweine (bezw. Dänen) angeboten, die, weil 
sehr gesucht, leicht abgesetzt wurden. I m  übrigen gestaltete sich der 
Handel recht schleppend, und war namentlich geringere und leichtere 
Waare kaum los zu werden; es verblieb daher etwas Ueberstand. 1. 
brachte 54, beste kernige fette Waare von 250 Pfd. und mehr 55, ein­
zelne ausgesuchte Posten sogar darüber; 2. 59— 52, 3. 40— 48 DU. pro 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier wurden langsam ausverkauft 
und brachten 4 9 - 5 0  Mk. pro 100 Pfd. mit 50— 55 Pfd. Tara pro 
Stück. —  Der Kälberhandel verlief ruhig. I m  allgemeinen beginnt das 
Gesckäft sich etwas ungünstiger zu gestalten als bisher. Besonders in 
mittler und geringer Waare ist Preisrückgang zu vermerken. 1. 60— 67, 
ausgesuchte Waare darüber; 2. 53— 59, 3. 45— 52 Pf. pro Pfd. Fleisch- 
gewicht. —  Das Hammelgeschäft lag so flau, daß trotz des geringeren 
Auftriebs die Preise durchweg um 2 Pfg. pro Pfd. fielen und dennoch 
ein größerer Ueberstand verbleibt, 1. 44— 43, beste Lämmer bis 54 Pfg. 
(insbes. Husumer); 2. 32— 42 Pfg. pro Pfd. Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  2. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne Faß besser. Zufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 40 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,50 Mk., nickt kontingentirt 52,75 DU. Gd.

Meteorologische Beobachtungen irr Thor«.

Datum S t.
Ba-rorneter

mrn.
Therm.

oO.

W indrich­
tung und 

Stä*r«
V-wölk. Bemerkung

2. November 2kx 772.6 -j-  6.1 X» 5
9kx 773.2 -l- 1-4 6 4

3. November 7La 771.3 -  2.3 6 0

Apotheker Richard Brandt s
Schweizerpillen

vo n :
fsvl. vk. k .  V l r e k o ^ v ,  soriln .

„  „  V . L U s t l .  lUllnckvn (s).
„  „  k o e ln m ,  r.e,p-,g (s).
„  „  V .U U 88daurN ,IU ünckvn (s).

» » V . X 0 N 6 2 ^N 8 K 1 , Una»(au,
„  » L r a n c l l ,  »daurenburg.
,  „  V . ? N 6 rL 6 lr8 ,  Senlln (s).
,  » V . L e a n r v n i ,  Wük-rburg.
M y 6 .  w i l l ,  Oopenkagen,
,  „  7ck6KaU6N,6t.petensbuk-g.
,  „  8 0 6 ck6 I?8 lL c 1l ,  Ua,sn.
,  y I« a .in b l, WarrckÄU.
» ,  k o r 8 l 6 r ,  Ml-mIngkLm,

Die Bestands,eile der ächten 
Abshnth, Bitterklce, Gentian.

»slt tldsr 10 lkärsn von pk-oksroonon, pr»k1!«okisn 
äsrrlvn unä äsm ?ud!Ilcum ongswLnäl uns 
smpfokivn »I« diMgso, anvonskmss, »lodses» unil 

un86däälivdos
ttttRTS- BUK!

51u1,!gsng, rur Oswoiinksil gs^oräsnoi- Lluklvse-
küilung u nd  d li r a u ö  ents tehenden B e ­
schwerden, w ie : l(opf8okmvi-rvn, Lokwinäol, 
/Ud mnotk, vslclsmmung, äppslUIoZiglesIt rc. 
Apotheker kiedsril Brondt'S Schwcizerpillen sind 
wegen ihrer milden Wirkung auch von Frauen 
gern genommen n,.') den scharf w irk e n d e n  
Salzen, Bitterwässern, Tropfen, M ixturen rc. 

vorzuziehen.

M a n  schütze sich beim Ankaufe
vor nachgeahm ten Präparaten, indem man in  
den Apotheken stets nur äodlo äpotiwlcki- NiLkorä 
Brandt'scheSchwcizerpillen (PreiH pro Schachtel m it 
Gcbranchs-Anwcisulig Mk. I. - )  verlangt und dabei 
genau auf die neben abgedruckte, aus jeder Schachtel 
befindliche gesetzlich geschützte Marke (l5tikette) mit 
äsm w6iL88n Xrsuro in rottiom fsläs unct äsm 
ütamonsrug Mol,. Leanät achtet. Die m it einer 
täuschend ähnlichen Berpacknng im Verkehr befind­
lichen Enm-hgeohnuen Schwcizerpillen haben mit dem 
ä ck, t c n Präparat weiter Nichts als die Be- 
zclchuuiig: „Schweizerpillcn" gemein und cS würde 
daher jeder Känscr, wenn er nicht vorsichtig ist 
und eitt n i ch t mit der neben abgebildeten Marke 
versehenes Präparat erhält, sein Geld umsonst

Schwcizerpillen sind: Stlge, Moschusgarbe, Aloe,



Polizeiliche Bekanntmachung
betreffend den B e trie b  von  S p u ro m n ib u s - 

w agen von  und  zum H aup tbahnho f.

Versuchsweise und b is  a u f weiteres w ird  
die T h o rn e r S traß enb ahn  am M ontag  
den 2. November zwei Omnibuswagen 
m it regelmäßigem Fahrd ienst zwischen der 
S ta d t T h o rn  und  dem Hauptbahnhos am 
linken W eichselufer einstellen.

Diese W agen sollen außerdem den ge­
wöhnlichen Verkehr a u f der Geleisstrecke 
M e llin s traß e -S tad tbah nho f zu gleichen Preisen 
w ie  die P ferdebahnw agen v e rm itte ln .

F ü r  die F a h r t  über die Brücke von  und 
zum H aup tbah nho f w ird  ein

Zuschlag von 3V Pfennig
erhoben^ Abonnementsblocks behalten auch 
hierbei ihre G iltig ke it.

D ie  Abfahrtszeiten fü r  die im  Anschluß 
an  die Züge der westlichen S tra ß e n b a h n ­
lin ie n  verkehrenden O m n ib u sw a g e n  sind fü r  
die D aue r des W in te rfa h rp la n e s  fo lgende:

(Ecke C u lm ers tr.) (a .linken W eichselufer)
V o rm . 6.30 U h r, V o rm . 7.15 U h r,

7 . - „ 7 .40 „
9 .30 „ „ 10.20 „

10.20 10.50 „
11.30 „ Nachm. 12.10 „

Nachm. 1.30 „ „ 2.05 „
3.05 „ 3.35 „
5.20 „ 6 —  „
6.40 „ „ 7.30 „
9.50 „ 10.20 „

„ 10.10 „ „ 10.50 „

M e llin s traß e  b is  zum altstädtischen M a rk t 
abgelassene Nachtwagen, welcher 11 U h r 
20 M in u te n  von  d o rt zur Schulstraße fu h r, 
fü l l t  fo r ta n  aus und t r i t t  an  dessen S te lle  
der letzte B a h n h o fso m n ib u s  fü r  den V e r­
kehr aus der S ta d t nach der B rom berger 
Vorstadt.

T h o rn  den 31. O ktober 1691.

Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Z u r  anderw e iten V e rm ie th u n g  des Schank- 

hauses I I  am W eichselufer zwischen S eg le r- 
und  N o n n e n th o r fü r  die Z e it von  sofort 
b is  1. A p r i l  1895 haben w ir  einen L ic i- 
ta t io n s te rm in  a u f
Donnerstag den S. Novbr. cr. 

vormittags N Uhr
im  Z im m e r des S tad tkäm m ere is  (R a thhaus 
I  T reppe) anberaum t, zu welchem M ie th s - 
bewerber hierdurch eingeladen werden.

D ie  M ie thsbed ingu ngen  liegen in  unserem 
B u re a u  I  zur E insichi aus, können auch 
gegen 50 P fe n n ig  abschriftlich bezogen 
werden.

Jed er B ie te r hat vo r dem Te rm ine  eine 
B ie tu n g ska u tio n  von  100 M a rk  bei unserer 
Kämmereikasse zu h in te rlegen.

T h o rn  den 27. O ktober 1891.

Der Magistrat.

Eingezäunter Platz,
in  der S ta d t gelegen, 40  m lang , 15 m bre it, 
ist zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Z tg .

Standesamt Thorn.
V o m  25. Oktober b is  1. Novem ber 1891 

sind gem eldet:
a. als geboren:

1. M a r th a , T . des S ch iffe rs  F ra n z  M a -  
cienzinski. 2. G e rtru d , T . des V icefe ld- 
webels W ilh e lm  M ie tzner. 3. S ta n is la u s , 
unehel. S .  4. Jo h a n n , unehel. S .  5. 
B ro n is la w , S . des A rb . F ra n z  Lew an- 
dowski. 6. P a u l,  S .  des S ch iffbauers  K a rl 
Gramse. 7. W anda , S . des A rb . Jakob 
S tephankiew icz. 8. H e rm ann , S . des K e llners  
A ugust Wunsch. 9. O lg a , T . des M a u re rs  
F ried rich  H o ffm a n n . 10. H ertha , T . des 
Mechanikers Theophil Gesicki. 11. E in  Knabe 
des K a u fm a n n s  F ra n z  D uszynsk i. 12. J o ­
hann , S . des A rb . Scküdtlack.

d. als gestorben:
1. M a rg a re te , 1 M .  4  T ., T . des 

M il i tä r a n w ä r te rs  J o h a n n  T h ira r t .  2. E rnst, 
7 I .  4  M .  17 T ., S . des G ym nasia l- 
D ire k to rs  M ichae l Hayduck. 3. R eg ina , 22 
T ., T . des H änd le rs  P eter Byszew ski. 4. 
M a r th a , 16 T ., Tochter des Schmied 
R u d o lf S o n to w sk i. 5. Schuhm . - W ittw e  
K a th a rin a  S ieczkowski geb. M ile w s k i,  72 
Ja h re . 6. Todtgeb. Knabe des Kutschers 
K a r l W ern e r. 7. A rb e ite rfra u  E lisabeth 
Tobolew ski geb. P okorski, 73 I .  8. V ie h ­
h ir t  S ta n is la u s  Jerzew ski, ca. 60 Jah re . 
9. B ru n o  G ustav A d o lf, 9 M .  13 T ., S . 
des Fe ldw ebe ls  G ustav S te in fu r th .  10. 
R e s ta u ra teu r J o h a n n  S c h u p rit, 47 I .  26 
Tage. 11. K la ra  H edw ig , 13 T ., unehel. T . 

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. E isenbahnarb. K a r l L u d w ig  S a m la n d - 

T h o rn  m it  P a u lin e  W ilh e lm in e  P o n ia - 
tow ski-Lub ianken. 2. Bäcker D a v id  M e n - 
de lsohn-Thorn m it Friederike B es lrod a - 
T h o rn . 3. Obstpächter C f f im ir  W ggrzynski- 
T h o rn  m it W ittw e  Rosalie Keßler geb. Za - 
w adz insk i-T horn . 4. M a le r  Josef K o- 
zielecki-Thorn m it M a r ia n n a  G ulczynsk i- 
T h o rn . 5. S e rg ean t A ugust V a h l - T h o rn  
m it  P a u lin e  Frienke-M ocker. 6. Schuhm. 
K a r l Leopold V e n n e r-T h o rn  m it E m m a 
A n n a  B a rz -T h o rn . 7. A rb e ite r V in ce n t 
K luszkow ski - Tuschin m it K a th a r in a  N o- 
w icki-Schewen.

ä. ehelich find verbunden:
1. A rb e ite r J o h a n n  L ipe rtow icz  und 

M a r ia n n e  C y tm a nn . 2. K a u fm a n n  D a n ie l 
Henoch un d  M in n a  D unke l. 3. D entis t 
S a lo m o n  B u r l in  und P a u lin e  G rü n b a u m . 
4. S e rg ean t P a u l G ü n th e r und M a r th a  
S a a th . 5. Maschinenheizer D a n ie l H in z  
u n d  A n n a  F re id a . 6. Schneider O tto  
B öthe und  E m ilie  W ehr. 7. Hoboist G ustav 
M ie thke  und  E m m a S tender. 8. A rb e ite r 
W ilh e lm  Gertz und A n n a  Z ieht. 9. M a u re r ­
geselle Josef Ja b io n s k i und  M a r ia n n a  
Jasw ski-M ocker. !0 . A rb e ite r K a r l H intz- 
Mocker und P a u lin e  Tew s. 11. Kutscher 
E dua rd  Pankratz und  A n n a  Wessel.

Bekanntmachung.
Am Freitag denk. Novbr. cr.

nachmittags 3 Nhr
soll der bei der Ziegelei G l i n k e  an 
der Thorn-Argenauer Chaussee befind­
liche alte Schuppen an O rt und Stelle 
öffentlich meistbietend zum sofortigen 
Abbruch verkauft werden.

S c h i r p i t z  den 2. November 1891.
Der Königliche Oberförster.

Oensert.

Bekanntmachung.
D ie  Königliche Samendarre zu 

S c h i r p i t z  zahlt pro Hektoliter K iefern­
zapfen von guter Beschaffenheit 3 Mk. 
und bew illigt bei Q uantitäten über 10 
Hektoliter noch eine angemessene T rans- 
portvergtttnng.

D ie Abnahme der Zapfen findet an 
der D arre jeden M ontag und Donnerstag 
von 8 bis 12 Uhr vorm ittags statt.

Schirpitz den 28. Oktober 1891.
Der König!. Oberförster.

D ie  Arbeitgeber erinnere ich an 
Zahlung der rückständigen Beiträge.

Der Kassierer
der Allgem. Ortskrankenkaffe.

? 6l-p li688. ________________

Oeffeiltlilhe Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 5. Novbr. cr.

vormittags 1l Nhr
werde ich bei dem Besitzer Jakob N acbtiga l 
in  S tew ken

eine neue Britschke und 2 
Milchkühe

öffentlich meistbietend gegen baare Z a h lu n g  
versteigern.

T h o rn  den 3. N ovem ber 1891
G erichtsvollzieher.

Oejsentliche Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 5.November cr.

«achittiltags 2 Uhr 
werde ich in  F o r t  V»  bei Podgorz 

ein Breiterhaus
öffentlich meistbietend gegen baare Z a h lu n g  
versteigern.

T h o rn  den 3. N ovem ber 1891.
iknrtvlt, Gerichtsvollzieher.

Oeffentl. freiwillige Versteigerung.
Freitag den 6. November cr.

vormittags 10 Nhr
werde ich in  der P fandkam m er des K ö n ig ­
lichen Landgerichtsgebäudes hierselbst fo l­
gende Gegenstände a ls :

einen Cfitisch mit 50 Einla­
gen, ein Sopha» zwei grofie 
eiserne Kronen, eine kleine 
eiserne Krone» eine broncene 
Krone» ein Mauerspind» 
sieben grofie Armlamven» 2 
Hängelampen» fünfzehn R il- 
derrahmen.eine grofie Tonne 
mit Eisenbeschlag n. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Z a h lu n g  versteigern.

T h o rn  den 3. N ovem ber 1891.
G erichtsvollzieher in  T h o rn .

Eiserne
Geldschränke
mit Stahlpanzer

und eiserne Kassetten
o ffe rir t

L o I Z v i  t  V L L K .

^ 3

I b v e ' s
neuester Ernte, Saison 1891/92, j»! 
vorzügliche Q ualitä ten, em pfieh lt!  
in  reichhaltiger Auswahl, lose, w i e ;  
in  Packeten, ausgewogen, von«
Alk. 1,75 p«, L'1,1. an S

Erste Wiener Kassee-W erei 8
Neust. Markt.

H F ilia le : Schuhmacherstr. 2.

U M "  Seidene "WW

Plüsch - Jaquets
und

U m h ä n g e

l l i iK lu  ü l m .
IZ k ^ o rm a l- l 'a p ik i 'k  ^ 8 1
I  b i l l i g s t  J u s t i n «  W n I I I s .

r o d e n  bitte gratis su verlangen. D

1 Speicher m. E in fa h r t  verm . Oesokw. 8a>er.

l > .

Einem geehrten Publikum  von Thorn  und Umgegend die ergebene ' 
Anzeige, daß ich Elisabethstraße 14 (Ecke Strobandstraße) ein M

6 v 1 o i i i » 4 v L N , r e i » g « 8 o ! r Ä , k t , '
verbunden m it Destillation und Cigarrenhandel m it dem heutigen V  
Tage eröffnet habe und bitte ich mein Unternehmen durch zahlreichen ^  
Zuspruch gütigst unterstützen zu wollen.

Es w ird  mein eifrigstes Bestreben sein, durch sorgfältigste Be- ^
dienung und strengste Reellitüt m ir das Vertrauen des geehrten P u ­
blikums zu erlangen und zu bewahren und zeichne ich m it dieser ^  
Versicherung Hochachtungsvoll W

IV!. Z u e k o w o ls k i ,  Wsabethstr. 14, Ecke Strobandstr
(vorm. « .  A l i i s l k v  L  8 « I» i» )

A r l l r o  S t a t t  f ü r  i r d r  x a m l l i e !

S p e m a n n s  i l lu s t r ie r te  Ie i t s c h r is t  f ü r  d a s  deutsche H a u s
steht in der ersten Reihe der deutschen Monatsschriften und möcht« den 
geistige« Mittelpunkt der deutschen Familie bilde». Um dies ,u erreichen
und um die bedeutendsten K räfte  auf litterarischem und künstlerischem 
Gebiete -ur M itw irku n g  heranzuziehen, scheut die Verlagshandlung weder
M ühe noch Kosten. „V o m  Fe ls zum M eer" hat einen a ll-  Gebiete des 
Wissens umfassenden In h a lt .  —  Wegen seiner hohen A uflage  vorzügliches 
Jnse rtionsm itte l. D ie  Ze itschrift erscheint seit ihrem 11. Jahrgang iu 
zwei A usgaben: I n  26  H albheften ä 5 0  P fe n n ig  und in 13 Ganzheften 
L 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 

M a n  verlange Probehefte zur Ansicht.

v b l l t M
280 800 IZoso iv 2vei LledimZoii m it 18 938 stovinnsn im LetraZs von

4  M i l l i o n s »  M s - r k
OÜ0 6  gellen bei der Xationaldank lür Doutsolilaiid in Berlin ^V. Lablbar.
Hauptgewinne: l̂ lk. 600 000, 300 000, 150 000, 125 000. 100 000, 75 000 ete.

I .  -/io  V2 V i 2Ur
LielmvK arn 24.—26. Novbr. 1891 —  2,10 4,20 6,30 10.20 21,— Narlc.

Zeder lulraber eines Böses erster Xlasse bat das Beeilt, dasselbe Aeßsen 
^alilunßs äes BenovatioasbetraKes bis 4. dannar 1892 nu erneuern. Die in erster 
Xlasse K6 2 0ßs6 nen Böse lallen in Zweiter Xlasse aus.

Kensral-Vebiteur,
 ̂ kerlin W., Unter ü. tinäen 3.

Die Bestellungen sind auk dein 6ouxon der Bostanweisungen viederLUselireilren 
und sind 10 Bl. kür Borto und 20 Bl. für eine Gewinnliste inelir einruLalilen.

Xlasse gesogenen Böse lallen in sweiter I

v a r t t lv i l l t L v ,
Ich wohne jetzt im 

Weinhändler
schen Hanse, Baderstraße, 1 Treppe.

Olaea Van8klow.
GrilllRichell Privat-llllterrliht

in  a llen Schulfüchern erth. geg.m äß^Honorcn 
L. Kasoüalje, gepr. Le h re rin , A lle r  M a rk t  18.

Kllllstllerstiilldigell Gesaiigliiiterrilht
mit Tonbildung, richtiger Vokalisation,
a u s d ru c k s v o lle m  V o r t r a g  e rthe ilt 

F r a u  O la ra  kng e ls , Elisabethstr. 7, I I I .

U M - Oamentucli ^WW
2 U Vorgängen,

LlliruL-, ?a.Iotot- uaä UosoastoSo,
ItiII» I«11 ll< I> ,

empüeült WFt»I>4»i>-T1iorn.
Ziehung '^0. Novbr. 1891.

A nkau f übera ll gesetzl. gestattet.

Zl«d i » « I l i i -  Ä s -
H a u p ttr . F r .  2 M ill io n e n , 1 M i l ­
lio n , 500 000, 400 000, 200 060, 
100 00t), 50 000, rc. M o n . E inz . au f 
ein ganzes O riginallos M k . 5. — 
30 P f.  P o rto  a. Nachn. G e w in n t, 
fra nko -g ra tis . A u fträ g e  umgehend 
erbeten. B a n k -A g e n tu r

F . Stroetzel, Konstanz.
Fortzug sha lbe r steht ein

G r u n d s t ü c k »
best. aus massivem W o h n h a u s  

nebst S ta tt, 3 . M o rg e n  Ackerland und g u t 
eingerichteter G ärtnerei nebst M o b ilia r:  
S piege lsp ind, S p iege l, 4  W iene r S tü h le , 2 
Kleiderspinde, S o fa , Sofatisch, Wäschespind,
S prungfederm atra tzen , Bettstelle, säm mt­
liches Küchengeräth u . s. w . p re isw e rth  zu

verkaufen bei Besitzer
»TR8«?I» in  Kl.-Mocker

h in te rm  „S chw arzen A d le r" .

E i n e  K c h m i e d e
m it massivem W ohnhaus zu geringem  Preise 
zu verkaufen. Schmiedestelle l .  K laffe.

ZloLterie.

pup illa risch  sicher, sind vom  Selbstinhaber 
zu cediren. O ffe rte n  u n te r 8. 15 an 
die E xped ition  dieser Z e itu n g .______________

E i n  P f e r d
w ird  vom  1. B a ta il lo n  R eg im ents  21 gesucht, 
welches sich zum F a h re n  a ls  E inspän ne r 
eignet. O ffe rten  sind im  Geschäftszimmer 
—  K atharinenstraße 7 —  abzugeben.
E in  w en ig  
gebrauchter

billig zu verkaufen. W o ?  sagt d. Exp. d. Z tg .
T a m il - Wintermantel

M u c k e r s  L  V o .
V r o t z v v ,  k a r d v a  v o l l  k a r k ü m o r l o o  

T k o r v ,  V r ü o k v v s t r .  18 .

K i l t e  z u  b e a c h t e n !

y l i a l l t S V - s l g l i e l i e l i i
empfehle meine

klabana 8eeun lia  (unsort.) p r. 1 0 0 S tück4,50, 
M e in e  S o rte  p r. 100 Stück 5,00,
k x o e lle n t, r 6l n f 6lix (hochf.)p r. 100 S tück5,50.

1UÜU8 llafim er,
Cigarren- Weinhaudlung.

l , e i k b 1 b ! i o 1 k e k .
k io v i t ä t ö n  ä a s  cku llres  n v u  

u n Z ö se tzu M .

N eue G k iiliisc -C im seriitil
e in g e tro f fe n  b e i ^Üolpl».

l e l l l l s t s i  k ü M m
empfiehlt 4^.

V v ü v A » ,  v o m  F a tz  

W s i n s  t . «. H l p l l .
WW" F r i s c h e  "HW

h o llä n d is c h e  A u s t e r n
empfiehlt

Meine

W e i n s t u b e n
bringe  ich empfehlend in  E r in n e ru n g . 

Hochachtend

1uIiu8vafim kr,E lisabethstr.268.

T e l t o i v e r  M i b c h e n
un l>  A s t r a c h a n k r  Z n c k k r s lh o te i l

empfiehlt 4 .  E .

^ l l s t p r  l v e r d e «  a u s g e z e ic h n e t

Breitestr.5ljetzt23.1I 
AM' im  Hause des H e rrn  pe tens llge . "WW

3klI8tK»8 w »m « .
D a r  a x - K c h m i e r  s e ife
em pfiehlt »A.

L a d e n
m it angrenzender W o h n u n g , in  bester G e­
schäftslage, hat per 1. A p r i l  1892 zu verm .

Schillerstraße N r .  17.
2 g u t m öbl. Z im . z. v. Neust. M a rk t  20.

HlorgN-Verela.
E inge tre tener Umstände halber 

4. d. M ts .  keine P robe statt, melniey
am 11. d. M ts .

Der Vorstand.
Handwerter-Vereill-

Donnerstag d. 3. Novbr. abd^ 
im Nieolttil'schen Lokale.

8 Iltst

U  o  r  1  r  a
des H e rrn  Redakteurs

„Bilder vom Nil, na, 
Anschauung entworfen „

v o r den M itg lie d e rn  und deren

Donnerstag den 5. November i

I. 8 in k M tz - tM > l
von  der Kapelle des >^.61- 

J n f.-R e g ts . v. d. M a rw itz  (8. PomM--
Anfang präzise 8 U h^o75^

R um m . Sitzplätze 1,25, S te h p la tz e s ^

M u s i k v i E ^

m den naeli meiner 
BarstellunZs an mied ^

rieüteten ^Vnnselien ^
spreelren, bade iest mied ^  
seldossen, dem ß/eelirten 
dlikum von Bliorn

üie merlrwürlügen
^!ltnrtzi8rIltzillii»Kell

äer Suggestion
noeümals und 2w a r 2UM 
L la l ^ „

4.
abends 8' / .  G »r

im Sefiütrenfiau^
vorrm lüd ren . (Verändertes

M a r i e n  in  der L u e b b a a 'U "^  
des U e rrn  8o b w a r tr :  ^  ^
8U 2 1 N k . ;  I I .  U la tr

; :  1 ,^ .  ritzf
resp. 60 Bl. Nilitärs u. Sein
^n der Abendkasse:

30 Bl.

H ä n d w e r k c r Ä ^ ^ '

abends 8'/«  U h r : ^

cxpenmenksI-VoA,--
des H errn  ,
beeinfluffung rc. M itg liede r Uim ^ u
gehörige erhalten Eintrittskarte l
30 Pf'. bci H e rrn  B  l^enre«' ^

Der LoiftltN^-E^b

Mittwoch A b.»». ^
K r a t i « u r s t M M " « l

i .  « » L V L s l  
Vikra»^^»lluttner's -  . 

K ä m m K
Jeden Donnerstag von 7 "Y

Blei ,  Ädn«"/8ni.k md M » '
in  bekannter G üte , in
Hause em pfiehlt

k i l a l u l e n s i U b ^

Ein m M i r t e s ^ E ^ Ä

U e l i l e R o h l l U l l g k Z Ä n ^
ist versehungshalber sofort

S a o m e l s l e r ^ ^ - ^ f s t t -  ^

Bromb. Vorstadt
ist noä> eine kleine F a m iü ^ '"  ^  
ruh ige  M ie th e r abzugeben- - A K
L. Sill'vLvkovslli.

K «  « k  Z i W - r
zu vermiethen.

anst. m öbl. zw e ifen s tr.E o r
m. Schiafz. n . B rs c h n ^ v -1

I L i n  m öbl. P arte rrc-Znn>ner f t s ^ >  
1 L  ve rm u th en . B r E U f i____ ZU ve rm iethen,-------

E ' L -
K le ine  W o h n u n g  zu verm-
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  iu Thorn.


